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Liebe Leserinnen, liebe Leser

«Vertrauen steuert das Verhalten eines anderen Menschen. Das Schenken von Vertrauen ist eine
Leistung, die Ansprüche erzeugt. Oft lehnen Menschen Vertrauen ab, um sich der verpflichtenden
Wirkung zu entziehen.»
So die einleitenden Worte zum Beitrag von Dr. Reinhard K. Sprenger «Vertrauen ist Kontrolle» in
der «SonntagsZeitung» vom 15. September 2002.

Wie wenig Zeit nötig ist, um Vertrauen zu zerstören und wie lange es, wenn in bestimmten Fällen
überhaupt, dauern wird, eben dieses Vertrauen wieder aufzubauen - das wissen gelegentlich die
Götter...
Habe ich bisher immer wieder versucht, Klagen und Vorwürfe an die Adresse meiner schreibenden
Kollegen und Kolleginnen «abzufedern» mit dem Hinweis auf die Art und Weise der journalistischen

Gestaltungsregeln, den Zeitdruck, auf die journalistische Pflicht, im Rahmen der ebenfalls
«journalistischen Ethik» Fehler und Missstände offen zu legen, so ist mein Vertrauen als Voraussetzung

künftiger Zusammenarbeit in dieser Hinsicht doch empflindlieh gestört worden. Hat bisher
Vertrauen mein kollegiales Verhalten geprägt, so muss ich über die Bücher und mir bei künftigen
Anfragen nach redaktioneller Hilfestellung grundsätzlich und gründlich überlegen, ob wem, wann,
was. Es wird ein anderes Mal Überwindung kosten, alles stehen und liegen zu lassen, um einem

Kollegen/einer Kollegin bei der Abfassung eines Artikels mit Unterlagen behilflich zu sein. Das vertrauensstiftende Band zur
Zusammenarbeit im informativen Netzwerk ist bei mir arg lädiert.

Grund dazu hat mir ein Artikel im «Tages-Anzeiger» geliefert, der mir erst mit Empörung am Telefon angezeigt und am Tag darauf

mit nicht weniger Empörung auf den Schreibtisch «ge...legt» worden ist. In den wenigen Leseminuten war ich nicht weniger
empört, nicht nur vom Inhalt und von der journalistischen Formulierung und Aufarbeitung des Stoffes, sondern auch, weil der
Verfasser sich rund zwei Wochen zuvor von mir mit «Dringlichkeitsstufe Rot» hat informieren und dokumentieren lassen. Eine

Hilfestellung, die ihm trotz akuter Zeitnot meinerseits gemäss dieser Dringlichkeit umfassend gewährt worden ist. Und zwar
anders, als dies nun in reisserischen Worten zu lesen war in der Form eines Artikels mit an Rufschädigung grenzenden Aussagen,

ohne Einfühlungsvermögen in den psychologisch-ethischen Hintergrund zu Aussagen anderer Gesprächsparter und ohne
die eigentlich nötige zusätzliche Recherchenarbeit, die durch die Verwendung gewisser Zitate nötig gewesen wäre. Ich war/bin
nicht nur empört, ich war/bin als langjährige Journalistin entsetzt.

Aus diesem Grund ist mein Vertrauen in die journalistische Ethik so arg lädiert. Es gibt Medienträger und Medienschaffende,
von denen ich grundsätzlich mehr erwarte.

Besagter Beitrag befasste sich thematisch mit den Tötungsdelikten vor einem Jahr in Heimen der Zentralschweiz.

Zum Glück legte fast gleichzeitig Lisa Schmuckli zu Händen der Fachzeitschrift Heim ihre Arbeit zu eben diesem Thema vor:
eine feinfühlsame Annäherung an den heutigen Zustand ein Jahr danach, herausgearbeitet in einem Interview mit den politisch
Verantwortlichen der Stadt Luzern. Ethik - Politik und Heimalltag. In diesem Beitrag lässt sich Vertrauen erschliessen, sind
misstrauische Grenzen fehl am Platz. Hier bilden Fachkompetenz und Sozialkompetenz die Grundlagen zum Gespräch, sorgfältig
geführt, ebenso sorgfältig aufgezeichnet und in Zusammenarbeit mit den Gesprächspartnern vertrauenswürdig ausgearbeitet.
Ein «echter» Fachbeitrag der Philosophin und Ethikerin im Gegensatz zur Arbeit im «Tagi».

Enttäuschung hier - freudige Bestätigung der Erwartungshaltung dort.

Nochmals Dr. Reinhard K. Sprenger: «Modernes Vertrauen basiert also auf Menschen, die gewählt haben, miteinander zu
arbeiten und einander zu vertrauen. Dieses Vertrauen ist reflektiert und kalkuliert. Dieses Vertrauen ist weder blind noch naiv.
Es weiss, dass eine Wahl getroffen werden muss und keine Option ohne Verlust zu haben ist. Dieses Vertrauen ist eine Entscheidung.»

Frau lernt nie aus!
Kurz: Trau - schau wem
Den Beitrag von Lisa Schmuckli finden Sie ab Seite 512.

Dies und noch viel Anderes wird Ihnen hoffentlich viel Lesevergnügen bereiten.

Mit herzlichen Grüssen Ihre
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